Kirche




Kirche

Brauchen wir die eigentlich?

e Ich glaube: Ja

 Aber: iIn MalRen und nicht mit der Ausschlieldlichkeit,
wie normalerweise gesagt wird.
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UND: Es i1st mir lieber als das:




Das Problem ist: Die Trennung von Verbrauch und Erzeugung
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Kirche
These: Eine zuklUnftige Energieversorgung basiert auf...
e« max. Warmerickgewinnung

z.B. aus Luftungssystemen, Abwasser oder Industrieunternehmen
Abwarme von Kalteanlagen z.B. Kihlhauser in Kantinen

 Nutzung von Umweltenergien
z.B. aus Solaranlagen oder Geothermie

« Warmepumpen
« Strom aus Erneuerbaren Energien
zum Betrieb der Warmepumpen

« Warmespeicher
Kurzzeit oder saisonal

= Dezentrale Versorgungsstruktur
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Kirche

Der CO,-FufRabdruck als Mal3 fur die Klimarelevanz

Der CO,-FulRabdruck heute

ldhrlich entstehen durch Strom-
und Heizenergieverbrauch,
Anreise von Besuchern und
Mitarbeitern sowie durch
Lebensmittelverbrauch im
Cafeé Max 485 Tonnen CO,.

Der verbesserte CO,-Fulabdruck

Durch verschiedene Mafnahmen kann
der CO2-FuRabdruck um 136 Tonnen auf
191 354 Tonnen CO, verbessert werden.

Quelle: Karlsruher Energie- und Klimaschutzagentur. Planspiel Energie
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Kirche

Gebaudestruktur <& CO,-Emissionen

Flache Warme- Strom-
[m?] verbrauch verbrauch
[kWh/a] [kWh/a]
Kirche (400 PI.) 650 71.500 4.550
Kindergarten (3 Gr.) 500 72.500 8.000
Gemeindezentrum 550 57.750 4.400
Pfarrhaus 300 43.500 3.000

CO,-Emissionen einer Kirchengemeinde:  ca. 60 t/a
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CO,:

3.000 Baume
55 x 55 Stck.
385 x 385 m
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Energie&Kirche

CO,-FuRRabdruck jedes Gebaudes minimieren




Kirche
CO,-FuRabdruck verkleinern

Das heil3t: Es kommt auf das
Gesamtergebnis an. Nicht eine _—
Technik préaferieren. -

Hauptansatzpunkte identifizieren

Unnadtige Verbrauche reduzieren
(Stromverbrauche)

Anstehende Sanierungen optimieren

Restbedarf Uber Erneuerbare
Energien decken

Folie 10



Vorführender
Präsentationsnotizen
Vorgaben (Bund) und Trends (Entwicklungen)


&Kirche
Hauptansatzpunkte finden: Die Energieberichte liefern Hinweise

3. Verbrauchsbetrachtung je Gebdude in Kilowattstunden
2. Gesamkostenbetrachtung des Kirchenstandortes B )

Im ersten Diagramm werden die jar ] der einzelnen mit den gten Gebduden im
Bet itra | telit

Das Diagramm reigt die Verbrauchskasten je Heirtrager nach Rechnungslage. Die Angaben filr Heizél lassen sich nur an Hand der

berechnen und konnen vom tatsichlichen verbrauch eines
witterungsbereinigter Wirmeverbrauch [kWh/a] je
Gesamtenergiekosten Warme [€/a] Abnahmestelle
160,000 Kih LLIOK 1000 € S0.000
ey
10000 €
180000 ki } £0.000
120,000 ktvh soooe  Mittlerer lahreskosten Wirme 40000 Gebd e | i
e —— o Jabe Kostarl 30,000 Kirche 825 70.295 kWh
£000% 20,000
BO.CO0 KT Erdgas 2,45 755157 € 10.000 Plarrhaus 8.5 56717 kwh|
£0.000 ki 3 E H H 4000€ N Pfarrheim 883 20,337 KWh
S S ]
80,000 kit i 5 2 8 2000¢ Erdgas
20000 kA g 5 H f
ok oc
@ | o | o | w0 | m | oz | @ | w | s | Kirche Parthaus pfarheim
Entgas Anemerkung zum Diagramm:
Tum Zakiar e Gebduda Kirche sind T das Jahr 2007 die Daten dur telweise varhandan - Bechnungsanitraum < 365 Tage (0 Tage] Verbeauchsdaten Tahlen.(d kwhi
Zum Zihler im Gebdude Pfaraus sind fur das Jabe 2007 de Daten nur teitweise vorhandzn Rechnungszeitrawm < 365 Tage [0 Tage) Verbrauchsdaten fehleno kwh}
Die nach gegli Graphik zeigt die icklung im Betrachtungszei Zurs Tible i G Plaribusi sind fie las Jahe 2007 die Diten nur tedweise v hande » i 365 Tuge [0 Tags]
Gesamtenergiekosten Strom [€/a] Die nach Stromarten gegliederte Graphik zeigl die Verbrauchsentwicklung je Gebiude im Betrachtungszeitraum
12000 ki - asm0E
elliha st brauch [kWh/a] je Abnak ||
10,000 Kk 2
B000 ki
s Mittlerer lahreskosten Strom
4000 Kéh Al Jakee Hpaten| Gabduds ey ., T
200010m Okostrom 722 2.307.72 € 0101 Kirche & Pfarrheim 7,52 L1803 kiWh
i e NN Plarrhaus 692 7.813 kWh
1000 +F-4F-471-4 -4 S O I O O :
oo 927 | | | o HTHG-TH- - 4o
or " o it} n 12 13 1
or [ oo [so ma aalua e [on[om o ool nalualma]aa]
Ctetrem Bhastrom Blestram |
Die folgende Graphik zeigt die lung des im Betrach Kirche B Pfarrbusin [ |
Anriverkisng 2 Diagramm:
2um Zihler im Gebaude Kirche & Parheim sind fir das tahe 2007 die Caten nur teitweise 365 Tage {0 Tage) 1ok
Zum Zahles im Gekdude Parthaus sind flir das Jahr 1007 die Daten nur tefweke verhand Rechaungsasitraum « 365 Tage [ Tage) Verbrauchsdaten feblen. 0 kWh)
180 mt 1800€
P 1600€
Lan0§ R o
100 e Die folgende Graphik zeigt die v ntwicklung des Wasserverbrauchs je Gebaude im Betrach
s 1000 € .
- & Wasserverbrauch [m'/a] je Abnahmestelle
- oo Mittlerer Jahresverbrauch Wasser
m m -
o Lol L — - Gebdude Jitve miserer
200¢ Wasser 3.00 1294 € c X e e
o 0 _— e - Kirche & Pfarrhaus 3,00 116 m
Wazsar e
— e |
Kdirche & Plarrhaus B Frarrheing |
Anmerkung zum Diagramm:
2Zurn Zihles im Gebdude Kirche sind fur das fahr 2007 die Daten nur - 365 Tage (0 Tage)
Zum Zahles im Gebdude Péarthaus sind flir das lahr 3007 die Daten nur Eeswek « 365 Tage [0 Tage) {0 kwh
V& 02,2016 08.02,2016
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ZKirche

Unnotige Verbraucher finden: Checkliste - Gebaudebegehung

Checkliste Gebauderundgang

Gebaude:

Grundriss

Im Grundriss wird symbolisch dargestellt an welchen Stellen Wiarme, Strom und Wasser verschwendet werden und durch eine nicht- oder geringinvestive Sofortmalnahme eingespart werden kénnen.

Fenster gekippt . .- =
- - o - -

Gluehbimen
tauschen A

Tuer-undicht @ *

Heizung voll ‘auf
Fenster gekippt

= J=-

o Heizung nicht investiv . Helzung gering investiv
A Strom nicht investiv ‘ Strom gering investiv
‘Wasser nicht investiv . Wasser gering investiv
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Kirche

Nutzen Sie die Unterstlitzungsangebote zur Optimierung

Folie 13

-

Energiecheck

Mit dem Energiecheck erfahren Sie
mehr liber den energetischen Zustand
Ihrer Gebaude

WEITERLESEN

Heizungsoptimierung

Die Heizungssysteme in
Kirchengemeinden sind vielfaltig und
teilweise sehr komplex. Daher ist es
wichtig, dass man sich mit den
Heizungssteuerungen auskennt und
die Heizungen auf die Gebaude ...

B Alfred Patuschka bearb. pixelio.de.

Einbau von
Warmemengenzdhlern

Angesichts steigender Energiepreise ist
eine separate Erfassung mit Hilfe von
zuséatzlich eingebauten
Warmemengenzahlern fiir ein
sinnvolles Energiemanagement umso
bedeutender geworden.

WEITERLESEN

® Harry Hautumm bearb.pixelio.de

\, ¥,
Hydraulischer Abgleich

In den meisten Gebduden werden die
Raume ungleichmaBig beheizt. Durch
einen hydraulischen Abgleich des
Heizsystems wird die Warme im Haus
bedarfsgerecht verteilt.

WEITERLESEN

® Rudis-Fotoseite.de bearb. pixelio.de

o

Heizungspumpentausch

Heizungsumwélzpumpen gehdren,
obwohl sie in der taglichen
Wahrnehmung kaum eine Rolle
spielen, zu den groRten
Stromverbrauchern im Gebaude.

WEITERLESEN



Kirche

Optimierung anstehender Baumalinahmen

Was sollte das Sanierungsziel sein?
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Vorgaben (Bund) und Trends (Entwicklungen)


Kirche

Erneuerungszyklen von Bauteilen

Zeit Bauteil

5-15 Jahre ¢ Auf3enanstriche Fenster
e Tapeten und Anstriche
¢ Flachdacheindeckung

15-30 Jahre e Verglasungen

* Vorhangfassaden

e Auflenwandputz

¢ Dachrinnen, Fallrohre
Dachanschlisse
Heizkessel, Thermen
Rollladen

30-50 Jahre ¢ Dacheindeckungen

* Schornsteinkopfe

* Fenster, Auf3entiren

e Heizungsanlage

* Sanitdrleitungsnetz

e Elektroinstallationen

e Ausstattung Bad/Kiche

AT AT AT

Folie 15




Kirche
Optimierung anstehender Baumalinahmen
Was sollte das Sanierungsziel sein?
Eine Zukunftsfahigkeit far die - |

nachsten 40 Jahre.

Anstreben der Klimaschutzziele
(-40 % bis 2020, - 80 % bis 2050)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Vorgaben (Bund) und Trends (Entwicklungen)


Kirche

Welcher Sanierungs-Standard sollte angestrebt werden?

£Ax|A|l B | c| p | | F PG

0 25 50 75 100 125 150 175 200 225 >250

tbliche Energiekennwerte:

e Kindergarten, Pfarrhauser 145 kWh/m2a
Bandbreite 110-180 kWh/m?2a
Ziel (40 % /80 %) 90 kWh/m2a bzw. 45 kWh/m?2a

e Gemeindezentren 105 kWh/m2a
Bandbreite 80-130 kWh/m?2a
Ziel (40 % /80 %) 65 kWh/m2a bzw. 35 kWh/m?2a
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Kirche
Optimierung anstehender Baumalinahmen
Was sollte das Sanierungsziel sein?
Eine Zukunftsfahigkeit far die - |

nachsten 40 Jahre.

Anstreben der Klimaschutzziele
(-40 % bis 2020, - 80 % bis 2050)

Hilfestellung?

Folie 18



Vorführender
Präsentationsnotizen
Vorgaben (Bund) und Trends (Entwicklungen)


Kirche

Energieberatung fur Nichtwohngebaude gemeinnitziger Organisationen

Fordergeber: BAFA

Erstellung eines energetischen
Sanierungskonzepts von
Nichtwohngeb&auden

Sanierungsfahrplan
Zuschuss an den Energieberater

80 % der forderfahigen Kosten
maximal 15.000 €
zzgl. 500 € fur Prasentationstermin
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Vorgaben (Bund) und Trends (Entwicklungen)


Kirche
Optimierung anstehender Baumalinahmen
Was sollte das Sanierungsziel sein?
Eine Zukunftsfahigkeit far die |

nachsten 40 Jahre.

Dementsprechend auch eine
maximale, energetische
Optimierung.

Zielwerte: - 40 bzw. - 80 %

Nutzen Sie eine professionelle
Sanierungsberatung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Vorgaben (Bund) und Trends (Entwicklungen)


= Kirche

Beispiel eines intelligenten Konzepts: Anbau-Gemeindehaus
* Eine Kirchengemeinde besal? bisher eine Kirche (1883, 450 m?) und benachbart ein

altes grol3es Gemeindehaus.

« Das Gemeindehaus wird verkauft und als Ersatz ein kleiner Anbau (350 m?) an die

Kirche errichtet.

«  Geplant ist im Neubau eine FulRbodenheizung, die Kirche hat eine Warmlufthzg tber

WW-Satz

« Zur Warmeerzeugung soll eine 15 kW-Luft-Warmepumpe (EEWarmeG) mit einem

Erdgas-BW-Kessel installiert werden.

* Die Warmepumpe soll Kirche und Anbau beheizen, der Brennwert-Kessel nur an

sehr kalten Tagen zuliefern.

* Einbindung der Warmepumpe in den Ricklauf der Heizung

Folie 21



Vorführender
Präsentationsnotizen
Klassische Kessel arbeiten mit unterschiedlichen Brennstoffen. Öl und Gas sind die am weitest verbreiteten Brennstoffe. Auch Holzpellets sind mit einem bemerkenswerten Anteil vertreten. Seit zwei Jahrzehnten gibt es zudem verstärkt Wärmeerzeuger auf Basis erneuerbarer Energien, die nicht unmittelbar Feuer nutzen. Hierzu zählt beispielsweise die Wärmepumpe. Thermische Solarkollektoren werden zumeist als Unterstützung der Haupt-Heizung installiert. �Allen klassischen Wärmeerzeugern gemein ist, dass sie die Wärme einer offenen Flamme zur Erwärmung des Heizungswassers nutzen. Die Flamme wird dabei von einem Wärmetauscher umgeben, der vom Heizungswasser durchströmt wird. Je mehr Wärme übertragen werden kann, desto stärker wird die Verbrennungsluft der Flamme gekühlt. Bei den sogenannten Brennwert-Geräten gewährleisten niedrige Abgastemperaturen, dass die Wasseranteile im Abgas kondensieren und Energie, die ansonsten zum Schornstein verschwinden würde, zusätzlich genutzt werden kann. Dieser durchaus gewünschte Brennwert-Effekt tritt jedoch nur dann ein, wenn das gesamte Heizsystem optimal aufeinander abgestimmt ist. Denn zum gesamten System gehören angepasste Rohrleitungen, eine optimierte Pumpe, die das Heizungswasser zirkulieren lässt und Heizkörper, die ihre Wärme dem Raumbedarf entsprechend optimal abgeben.


= Kirche

Beispiel eines intelligenten Konzepts: Anbau-Gemeindehaus

In der Kirche ist ein altes Radiator-Heizsystem mit wahrscheinlich hohen
Heiztemperaturen installiert (VL ca. 80 °C), die Warmelast durfte bei 100 kW liegen.

Optimierung des bestehenden Heizsystems ist nicht geplant.

* Inwieweit eine 15-kW-Luft-Warmepumpe einen sinnvollen Beitrag leisten kann ist hdochst

fraglich.

* Eine Einbindung in den Rucklauf hebt die Ricklauf-Temperatur an und verhindert den

Brennwert-Effekt.

« => schlechte Arbeitszahl der WP & Verhinderung des BW-Effektes

=> erh6hte CO,-Emissionen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Klassische Kessel arbeiten mit unterschiedlichen Brennstoffen. Öl und Gas sind die am weitest verbreiteten Brennstoffe. Auch Holzpellets sind mit einem bemerkenswerten Anteil vertreten. Seit zwei Jahrzehnten gibt es zudem verstärkt Wärmeerzeuger auf Basis erneuerbarer Energien, die nicht unmittelbar Feuer nutzen. Hierzu zählt beispielsweise die Wärmepumpe. Thermische Solarkollektoren werden zumeist als Unterstützung der Haupt-Heizung installiert. �Allen klassischen Wärmeerzeugern gemein ist, dass sie die Wärme einer offenen Flamme zur Erwärmung des Heizungswassers nutzen. Die Flamme wird dabei von einem Wärmetauscher umgeben, der vom Heizungswasser durchströmt wird. Je mehr Wärme übertragen werden kann, desto stärker wird die Verbrennungsluft der Flamme gekühlt. Bei den sogenannten Brennwert-Geräten gewährleisten niedrige Abgastemperaturen, dass die Wasseranteile im Abgas kondensieren und Energie, die ansonsten zum Schornstein verschwinden würde, zusätzlich genutzt werden kann. Dieser durchaus gewünschte Brennwert-Effekt tritt jedoch nur dann ein, wenn das gesamte Heizsystem optimal aufeinander abgestimmt ist. Denn zum gesamten System gehören angepasste Rohrleitungen, eine optimierte Pumpe, die das Heizungswasser zirkulieren lässt und Heizkörper, die ihre Wärme dem Raumbedarf entsprechend optimal abgeben.


= Kirche

Beispiel eines intelligenten Konzepts: Anbau-Gemeindehaus

* Neubau nach EnEV 2014, FulRBbodenheizung

« =>sehr niedriger Energiebedarf

=> Erfillung des EEWarmeG

« 1. Empfehlung: Prifung des Luftungskonzeptes
(Saal: 200 m2* 4 m, 30 m3/h — mafige Raumluftqualitat)

=> Luftungsanlage zur Nutzung und Akzeptanz der Nachbarn bedenkenswert

=> Warmerlckgewinnung prifen

* Denksportfrage:

»  Wie sinnvoll sind zwei Heizsysteme fiir ein Gebaude mit verschwindend kleinem

Warmebedarf?
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Klassische Kessel arbeiten mit unterschiedlichen Brennstoffen. Öl und Gas sind die am weitest verbreiteten Brennstoffe. Auch Holzpellets sind mit einem bemerkenswerten Anteil vertreten. Seit zwei Jahrzehnten gibt es zudem verstärkt Wärmeerzeuger auf Basis erneuerbarer Energien, die nicht unmittelbar Feuer nutzen. Hierzu zählt beispielsweise die Wärmepumpe. Thermische Solarkollektoren werden zumeist als Unterstützung der Haupt-Heizung installiert. �Allen klassischen Wärmeerzeugern gemein ist, dass sie die Wärme einer offenen Flamme zur Erwärmung des Heizungswassers nutzen. Die Flamme wird dabei von einem Wärmetauscher umgeben, der vom Heizungswasser durchströmt wird. Je mehr Wärme übertragen werden kann, desto stärker wird die Verbrennungsluft der Flamme gekühlt. Bei den sogenannten Brennwert-Geräten gewährleisten niedrige Abgastemperaturen, dass die Wasseranteile im Abgas kondensieren und Energie, die ansonsten zum Schornstein verschwinden würde, zusätzlich genutzt werden kann. Dieser durchaus gewünschte Brennwert-Effekt tritt jedoch nur dann ein, wenn das gesamte Heizsystem optimal aufeinander abgestimmt ist. Denn zum gesamten System gehören angepasste Rohrleitungen, eine optimierte Pumpe, die das Heizungswasser zirkulieren lässt und Heizkörper, die ihre Wärme dem Raumbedarf entsprechend optimal abgeben.


.

Kirche

Beispiel eines intelligenten Konzepts: Anbau-Gemeindehaus

« 2. Empfehlung: ErsatzmalRinahme des EEWarmeG

Unterschreitung der EnEV um 15 %

=> oft ohne erhebliche Mehrkosten machbar

* Randbedingungen fir eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung:

Mehrkosten flr Passivhausbauweise Ublicherweise bei 7-8 %
Wir planen kein Passivhaus, die Kosten sollten also darunter liegen.
Erreichen wir den kfw-55-Standard, kann man 5 % Tilgungszuschuss erhalten.

Die verbliebenen Mehrkosten sollten mit Preissteigerung und der Nutzungsdauer

des Gebaudes bewertet werden.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Klassische Kessel arbeiten mit unterschiedlichen Brennstoffen. Öl und Gas sind die am weitest verbreiteten Brennstoffe. Auch Holzpellets sind mit einem bemerkenswerten Anteil vertreten. Seit zwei Jahrzehnten gibt es zudem verstärkt Wärmeerzeuger auf Basis erneuerbarer Energien, die nicht unmittelbar Feuer nutzen. Hierzu zählt beispielsweise die Wärmepumpe. Thermische Solarkollektoren werden zumeist als Unterstützung der Haupt-Heizung installiert. �Allen klassischen Wärmeerzeugern gemein ist, dass sie die Wärme einer offenen Flamme zur Erwärmung des Heizungswassers nutzen. Die Flamme wird dabei von einem Wärmetauscher umgeben, der vom Heizungswasser durchströmt wird. Je mehr Wärme übertragen werden kann, desto stärker wird die Verbrennungsluft der Flamme gekühlt. Bei den sogenannten Brennwert-Geräten gewährleisten niedrige Abgastemperaturen, dass die Wasseranteile im Abgas kondensieren und Energie, die ansonsten zum Schornstein verschwinden würde, zusätzlich genutzt werden kann. Dieser durchaus gewünschte Brennwert-Effekt tritt jedoch nur dann ein, wenn das gesamte Heizsystem optimal aufeinander abgestimmt ist. Denn zum gesamten System gehören angepasste Rohrleitungen, eine optimierte Pumpe, die das Heizungswasser zirkulieren lässt und Heizkörper, die ihre Wärme dem Raumbedarf entsprechend optimal abgeben.


= Kirche

Voraussetzung fur eine CO,-arme Beheizung

« Der Warmebedarf des Gebaudes ist weitestgehend minimiert.

« Dammen, bedarfsgerechte Regelung

«  Temperaturniveau des Heizsystems ist moglichst niedrig
» Flachenheizungen, neue Heizkorper

* Abgeglichenes System, optimierte Einstellungen (Heizkurve, Pumpen etc.)

« Der verwendete Energietrager ist CO,-arm

AT AT AT
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Klassische Kessel arbeiten mit unterschiedlichen Brennstoffen. Öl und Gas sind die am weitest verbreiteten Brennstoffe. Auch Holzpellets sind mit einem bemerkenswerten Anteil vertreten. Seit zwei Jahrzehnten gibt es zudem verstärkt Wärmeerzeuger auf Basis erneuerbarer Energien, die nicht unmittelbar Feuer nutzen. Hierzu zählt beispielsweise die Wärmepumpe. Thermische Solarkollektoren werden zumeist als Unterstützung der Haupt-Heizung installiert. �Allen klassischen Wärmeerzeugern gemein ist, dass sie die Wärme einer offenen Flamme zur Erwärmung des Heizungswassers nutzen. Die Flamme wird dabei von einem Wärmetauscher umgeben, der vom Heizungswasser durchströmt wird. Je mehr Wärme übertragen werden kann, desto stärker wird die Verbrennungsluft der Flamme gekühlt. Bei den sogenannten Brennwert-Geräten gewährleisten niedrige Abgastemperaturen, dass die Wasseranteile im Abgas kondensieren und Energie, die ansonsten zum Schornstein verschwinden würde, zusätzlich genutzt werden kann. Dieser durchaus gewünschte Brennwert-Effekt tritt jedoch nur dann ein, wenn das gesamte Heizsystem optimal aufeinander abgestimmt ist. Denn zum gesamten System gehören angepasste Rohrleitungen, eine optimierte Pumpe, die das Heizungswasser zirkulieren lässt und Heizkörper, die ihre Wärme dem Raumbedarf entsprechend optimal abgeben.


Kirche

Eine (moglichst) CO,-freie Gesellschaft bedeutet:

 Keine Verbrennung von
Erdgas oder Erdal

=> Das Ende der
klassischen Heiztechnik
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.
Energetische Biomassenutzung

Biomasse ist gespeicherte Sonnenenergie.
Vorteile:

¢ Heimischer, erneverbarer
Energietrager

e Lagerfahigkeit

e CO2-nevtrdl,
Geringe SO2-Emissionen

¢ Kurze Transportwege,
geringes Risiko

o Arbeitsplatze und Wertschopfung
in der Region

e Krisensicherheit

Energiepflanzen
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Kirche

Eine (moglichst) CO,-freie Gesellschaft bedeutet:

e Holz wachst zwar nach,...
=> unerschopflich

e ...Ist aber auch nur
begrenzt vorhanden.

— Holz > ca. 100 °C

= NICHT zur
Gebaudeheizung
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Kirche

Grines Gas
(el —
el e L0en )
Stall Wohnhaus Gewichshaus Nahwarme
t t t

Biogas-Einspeisung in das Erdgasnetz

e T B

Zwischenspeicher Fermenter vergorene Giille

|
A

Kofermente, Mischbehalter Aufbereitung landwirtschaftliche Verwertung
nachwachsende Rohstoffe

Quelle: EnviTec Biogas GmbH, 2007
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Kirche

Effekte der Biogasnutzung

CO,-neutrale Energieversorgung

/ N

verringerte CH,-Freisetzung Warmenutzung

dezentrale

Dingewertverbesserung
Energieversorgung

\ e M:fm - /
S Starkung

regionale Wertschopfung landlicher Strukturen

v herhe Verringerung der
ersorgungssicherneit Geruchsemissionen

AT AT A

Folie 30




L
'
=)

.
Funktionsprinzip einer Warmepumpe
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&Kirche

Warmepumpen sind sinnvoll, wenn ...

» ... das Temperaturniveau der Heizung niedrig ist:
* FulRbodenheizung (+), neue Heizkdrper (=)
« Warmwasserbereitung (-), Warmluft-Hzg (-)
« ... die Warmequelle moglichst warm ist
« Erdreichbohrung oder -kollektor (+),
« Kaltwasserleitung (+)

- AuBenluft (meist; -)
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Kirche

Nahwarmeverbund: Ev. Kirche Sylbach, Bad Salzuflen

« Baujahr Pfarrhaus & Kirche: 1952

« umfassende energetische Sanierung
2009-2010

* Energetisches Konzept:

« Adriaans Ingenieurgesellschaft ftr
Bauwesen mbH, Lage

 Wewers GmbH, Lage
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Verminderung der beheizten Fläche�Eine andere Möglichkeit besteht in der Umgestaltung des Eingangsbereiches. In vielen Kirchen wird der hintere Teil der Kirche, der meist durch eine Orgelbühne überbaut ist, zur Schriftenauslage oder für Aushänge genutzt. Eine wirkliche Einbeziehung in den Kirchenraum gibt es in diesen Fällen nicht. Hier bietet es sich an, den hinteren Bereich der Kirche durch Glaswände vom restlichen Kirchenschiff thermisch abzutrennen. �Die Schaffung eines abgetrennten Eingangsbereiches bietet sich auch dann an, wenn die Kirche aufgrund von Vandalismus nicht mehr offen gehalten werden kann. Dann kann über einen Eingangsbereich die Kirche den Gemeindemitgliedern trotzdem noch zugänglich gemacht werden.�Als Nebeneffekt dieser eigentlich den Raum gestaltenden Maßnahme, lässt sich der Kirchenraum von der Umgebung entkoppeln. Die Zugerscheinungen, Wärmeverluste und Lärmbelastungen im Kirchenraum beim Öffnen der Außentür werden drastisch reduziert.��Auch der Gebäudeanschluß KirchenschiffKirchturm sollte überprüft werden, sehr häufig ist der Turm direkt von der Orgelbühne aus erreichbar. Die Türen schließen teilweise undicht oder sind gar nicht vorhanden. Es wird quasi „direkt nach draußen“ geheizt.�Folie: Ev. Kirchengemeinde Lengerich-Hohne 


Kirche
Nahwarmeverbund: Ev. Kirche Sylbach, Bad Salzuflen

« Vorher: 2 Ol-Kessel

« Pfarrhauses (200 m?):
Umfangreiche Dammung
=> ca. 30 % unter Neubau-EnEV 2012

* Kirche (450 m?):
Dammung Dachboden, Kellerdecke
Wand- (84 m?) & Ful3bodenheizung

«  Energetisches Konzept:
* 45 kW Brennwert-Kessel
* 40 m?2 Solarthermie

* 14.000 | WW-Speicher

«  Grobe Wirtschatftlichkeitsberechnung:
* 40 m2 ST-Anlage * 500 kWh/m2a = 20.000 kwWh => 20.000 kWh/a * 7 ct/kWh = 1.400 €/a
« Kosten: 28.000 € (ohne Forderung) => Amortisation nach 20 Jahren

* ABER: keine Forderung, keine Preissteigerung, Ertrag der ST-Anlagen: 450-600 kWh/a
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Verminderung der beheizten Fläche�Eine andere Möglichkeit besteht in der Umgestaltung des Eingangsbereiches. In vielen Kirchen wird der hintere Teil der Kirche, der meist durch eine Orgelbühne überbaut ist, zur Schriftenauslage oder für Aushänge genutzt. Eine wirkliche Einbeziehung in den Kirchenraum gibt es in diesen Fällen nicht. Hier bietet es sich an, den hinteren Bereich der Kirche durch Glaswände vom restlichen Kirchenschiff thermisch abzutrennen. �Die Schaffung eines abgetrennten Eingangsbereiches bietet sich auch dann an, wenn die Kirche aufgrund von Vandalismus nicht mehr offen gehalten werden kann. Dann kann über einen Eingangsbereich die Kirche den Gemeindemitgliedern trotzdem noch zugänglich gemacht werden.�Als Nebeneffekt dieser eigentlich den Raum gestaltenden Maßnahme, lässt sich der Kirchenraum von der Umgebung entkoppeln. Die Zugerscheinungen, Wärmeverluste und Lärmbelastungen im Kirchenraum beim Öffnen der Außentür werden drastisch reduziert.��Auch der Gebäudeanschluß KirchenschiffKirchturm sollte überprüft werden, sehr häufig ist der Turm direkt von der Orgelbühne aus erreichbar. Die Türen schließen teilweise undicht oder sind gar nicht vorhanden. Es wird quasi „direkt nach draußen“ geheizt.�Folie: Ev. Kirchengemeinde Lengerich-Hohne 


Kirche
Klimaschutz wird im Alltag gestarkt, wenn ...

= ... Wege vermieden werden.
Nahversorgung etc.

... heimische Werkstoffe und Produkte genutzt werden.

... Produkte repariert oder weiterverkauft werden anstatt neu gekauft
Flohmarkte, Antiquariate, Second-hand-Laden, Repair-Cafe

... Kooperationen mdglich werden
Vereinshauser, Car-sharing, (mit den Evangelen ein gemeinsames Gemeindehaus?)

... Vor-Ort Energie produziert wird
Photovoltaik-Anlagen, Biogas-Anlage, Durchforstungsholz, Abwarmenutzung

... kKreative Ansatze und gesunder Menschenverstand zusammenkommen.
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= Kirche

Eine sportliche These

Der Grund fur die mangelnden Erfolge der Klimaschutzarbeit ist,
... dass Klimaschutz als Zusatzaufgabe wahrgenommen wird.

-Wir machen jetzt ein Klimaschutz-Projekt*

Klimaschutz sollte eine selbstverstandliche Facette der normalen
Tatigkeiten sein.

So, wie der Arbeitsschutz.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Vorgaben (Bund) und Trends (Entwicklungen)


Kirche

Brauchen wir die eigentlich?
e Ich glaube: Ja

 Aber: iIn MalRen und nicht mit der Ausschlieldlichkeit,
wie normalerweise gesagt wird.
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